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J. Got, Das österr. Theater in Lemberg im 18. und 19. Jh. 
1, 1997, s. Reg. Bd. 2. 

(E. Offenthaler) 

Tomaselli Giuseppe (Joseph), Sänger und 
Lehrer. Geb. Rovereto, Trient (I), 29. 1. 
1758; gest. Würzburg, Bayern (D), 20. 3. 
1836. – Sohn des bürgerl. Sensals Sebastian 
T. und seiner Frau Gertrudis Gratzer, Vater 
der aus einer Verbindung mit einer Gfn. v. 
Thurn u. Taxis stammenden Therese (geb. 
Innsbruck, 1795) sowie von →Franz T., 
→Carl (Karl) T., Katharina T. (s. u.) und 
→Ignaz T. (s. u. Franz T.), Großvater von 
→Josefine Gallmeyer; ab 1788 mit Maria 
Theresia T. (gest. 14. 10. 1790), der Toch-
ter des Salzburger Eisenhändlers und Stadt-
rats Johann Markus Gschwendtner und sei-
ner Frau Maria Anna Rauchenbichler, ver-
heiratet, in 2. Ehe ab 1800 mit Antonia 
Honikel, der Stieftochter des Domkapitel-
beamten und Cafetiers Leopold Erich. – 
Nach einer Gesangsausbildung begann T. 
seine Laufbahn als Tenor in Mailand und 
trat dann u. a. in Bergamo auf, wo er in der 
Truppe von Giovanni Battista Lombardi 
etwa in „La buona figliuola“ von Niccolò 
Piccinni sang. 1781 wurde er vom Salz-
burger Fürsterzbischof Hieronymus Gf. 
Colloredo mit einem monatl. Gehalt von 30 fl 
als Tenor am Salzburger Hof angestellt. 
Dort schloss T. Freundschaft mit Leopold 
Mozart, dem Vizekapellmeister der Hofka-
pelle, sowie seiner Tochter Nannerl, machte 
mit ihnen häufig Hausmusik und beteiligte 
sich auch an diversen anderen Freizeitakti-
vitäten. Zwischen T. und dem Kastraten 
Francesco Ceccarelli kam es 1786 zu hef-
tigen Differenzen, in deren Folge Ceccarelli 
1788 aus den erzbischöfl. Diensten entlas-
sen wurde. Nach dem frühen Tod seiner 
ersten Frau unternahm T. mehrere Reisen, 
u. a. 1794 nach Dtld. In Salzburg war er 25 
Jahre lang mit großem Erfolg als geachteter 
Sänger und engagierter Gesangspädagoge 
tätig und allseits anerkannt. 1796 übernahm 
er gem. mit Lorenz Hübner die Leitung des 
Stadttheaters, doch gelang es ihnen nicht, 
den Qualitätsstandard des Hauses wesentl. 
zu heben, weshalb sie die Dion. bereits 1798 
wieder zurücklegten. T.s zweite Frau brach-
te 1800 eine Zuckerbäckersgerechtigkeit und 
ein Kaffeehaus in die Ehe ein, das zweite in 
Salzburg neben dem Staigerschen Café. Da 
beiden die fachl. Kompetenz fehlte, über-
trugen sie die Leitung einer Geschäftsfüh-
rerin. Nach der Säkularisation des Erzstifts 
Salzburg 1803 wurde T. zunächst Hof- und 
Kammersänger bei Erzhg. →Ferdinand, doch 

zwang ihn die nach der ersten Einglie-
derung Sbg. ins Habsburgerreich 1806 er-
folgte Auflösung der Hofkapelle, sich nach 
einer neuen Anstellung umzusehen. Ab 
April 1807 Hoftenorist in Wien, erwarb er 
sich auch dort rasch einen erstklassigen 
Ruf, wobei seine Honorarforderungen als 
Klavierpädagoge und Gesangslehrer der 
Qualität seines Unterrichts entsprachen. T. 
war bis zu seinem 76. Lebensjahr in der 
Hofkapelle tätig, suchte 1833 um seine 
Pensionierung an und übersiedelte dann 
nach Salzburg. 1834 unternahm er eine Rei-
se nach Würzburg, wo er sich schließl. nie-
derließ und trotz körperl. Gebrechen weiter-
hin unterrichtete. Seine Tochter Katharina 
T. (geb. Wien, 27. 2. 1811; gest. Brünn, 
Mähren / Brno, CZ, 6. 6. 1857), die bei ihm 
gelernt hatte, wurde ebenfalls Sängerin. Sie 
debüt. 1828 am Theater in der Josefstadt in 
Wien und wirkte dort bis 1830. Danach war 
sie am Hoftheater in Hannover, am Stadt-
theater Salzburg und ab 1835 mit kurzen 
Unterbrechungen bis 1853 am Brünner 
Stadttheater tätig. Berühmter als sie wurde 
ihre unehel. Tochter →Josefine Gallmeyer. 
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Salzburger Hofkapelle von 1700 bis 1806, phil. Diss. 
Salzburg, 1972, s. Reg.; G. Ammerer, Das Tomaselli ..., 
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(G. Ammerer) 

Tomasi Natale, s. Tommasi Natale 

Tomašić Nikola von, Politiker, Jurist und 
Ökonom. Geb. Agram (Zagreb, HR) 13. 1. 
1864; gest. Trešćerovac (HR), 29. 5. 1918. 
– Sohn des Rechtsanwalts und Septemvirs 
Josip v. T. und der Emilija v. T., geb. Šuff-
lay. – T. stud. Jus in Agram und Budapest. 
Ab 1890 als Sekr. des kroat.-slavon.-dal-
matin. Min. in Budapest tätig, wurde er 
1892 Prof. für Nationalökonomie an der 
Univ. Agram. Im selben Jahr zog er als 
Abg. in den kroat. LT (Sabor) ein, 1896 
schließl. in den ung. RT, wobei er als Mit-
arb. und polit. Nachfolger des kroat. Bans 
→Károly Gf. Khuen-Héderváry fungierte. 
Von Juni bis November 1903 Minister für 
Kroatien, Slawonien und Dalmatien, war T. 
eine zentrale Figur der proung. Nationalpar-
tei. Ab 1906 verfolgte er einen eigenständi-
gen polit. Kurs. Von Februar 1910 bis Jän-
ner 1912 hatte er auf Grund eines polit. 
Pakts mit der kroat.-serb. Koalition die 
Funktion des kroat. Bans inne. 1910 berief 
T. einen Sabor ein, auf dem er ein neues 


